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KAJRAT von Dareschan Omirbajew

KA3AXCM §EH0MEH
AHflpeS IbiaxoB

Das kasachische Phänomen
Von Andrej Plachow

In diesem Jahr wird das Kino der
ehemaligen Sowjetunion in Locarno nicht
von einem russischen oder georgischen,

sondern von einem kasachischen

Film vertreten: KAJRAT ist das
Regie-Debüt von Dareschan Omirbajew.

Diese Tatsache ist kein Zufall,
sondern der Ausdruck einer allgemeinen,

deutlich erkennbaren Tendenz
auf der Kinokarte des Landes, das
heute GUS heisst.
Ähnlich wie das grosse amerikanische

Kino auf zwei gegensätzliche
Punkte konzentriert ist - Hollywood
und New York -, so gibt es auch in der
anderen "Supermacht" Pole, die,
Atlanten gleich, die Filmkultur tragen.
Lange Zeit bildeten Moskau und
Leningrad diese Pole. Moskau verfügte
über ambitiösen hauptstädtischen
Glanz, über international bekannte
Regisseure und die grössten
Produktionsstätten in Europa, inklusive eigenem

Kavallerie-Regiment. Leningrad
war berühmt für den bescheidenen,
etwas provinziellen Charme eines
intellektuellen Stils, der auch seinen
Ehrgeiz und eine relativ grosse Bandbreite

hatte - vom Akademismus bis

zum Aufbruch der Avantgarde in den
letzten Jahren.
In der Epoche von Nach-Tauwetter
und Vor-Glasnost, das heisst in den
düsteren Zeiten der Stagnation, verlagerte

sich einer der Pole in den
Süden, nach Georgien. Tiflis galt als
Insel der Liberalität, und der georgische
Film konnte sein künstlerisches Ansehen

zwanzig Jahre lang halten, während

die Versuche anderer Studios,
anderer Republiken, ein
intellektuelloppositionelles Kino zu begründen,
schon längst von der Zensur zunichte
gemacht worden waren. Was sich in

Georgien vollzog, war mehr als nur
nationale Selbstbestätigung. Dort
vollendete Sergej Paradschanow sein
schöpferisches Leben, der grosse
Kosmopolit des kulturellen Babylons
Sowjetunion. In Georgien entstand
DIE REUE (MONANIEBA) von Tengis
Abuladse, die der metaphorischen
"äsopischen Sprache" ein Ende
bereitete und den Grundstein legte für
die offene Abrechnung mit dem
Stalinismus.

Die Kino-Pole gibt es noch heute. Sie
heissen aber nicht mehr Moskau oder

Tiflis. Moskau hat über den Verführungen

und Fallstricken der Freiheit
den Kopf verloren und versucht
krampfhaft, sie in Millionenerträge,
konvertierbare Valuta und vorteilhafte
Co-Produktionen umzusetzen. Das
georgische Kino erlitt durch die
Repressionen des Gamsachurdija-Regi-
mes einen schweren Schock. Selbst
nach dessen Sturz ist es für die kleine
Filmindustrie schwierig, die Folgen
der ökonomischen, politischen und
moralischen Krise zu überwinden.
Das zeigt sich in den neuen georgischen

Filmen: sie drücken die tiefe
Entfremdung und Einsamkeit aus, die
die Georgier in der streitsüchtigen
Familie der Kaukasus-Völker ebenso
empfinden wie in dem zerfallenen
Gebäude des Imperiums und in der Welt
überhaupt.
Bleibt Leningrad - heute Sankt
Petersburg: nach den neuen Filmen der
"Leningrader Schule" zu urteilen,
versinkt es immer mehr in der Dämmerung

der klassischen Petersburger
Mystik und Dekadenz.
Der andere Pol lässt sich geographisch

überhaupt nicht festlegen.
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Kasachische Welle

Aber der Vektor, der seine Existenz
anzeigt, ist unverändert auf den
Osten gerichtet. In den letzten zwei,
drei Jahren laufen Filme aus Kasachstan

mit Erfolg bei den internationalen
Festivals: DIE NADEL (IGLA) von
Raschid Nugmanow, DER UNTERGANG
OTRARS (GIBEL OTRARA), DIE
UNRUHESTIFTERIN (RASLUTSCHNIZA),
ENDSTATION (KONETSCHNAJA OSTANOW-
KA, lief vor zwei Jahren im Festival
von Locarno). Der tadschikische Film
BRUDER (BRATAN) von Bachtijar Chu-
dojnasarow hat eine ganze Sammlung

von Festivalpreisen eingebracht.
Dies sind nur einige Anzeichen dafür,
dass sich etwas Vielversprechendes
von den traditionellen Kinohauptstädten

in den Osten verlagert. Im
Allgemeinzustand des Kinoorganismus ist
das asiatische Syndrom immer mehr
spürbar.
Eine ähnliche Erscheinung gab es
bereits Mitte und Ende der sechziger,
Anfang der siebziger Jahre. Aber die
damaligen asiatischen Überraschungen

blieben Einzelfälle. Einige
bemerkenswerte Filme und Namen sind keine

grosse Ausbeute für fünf Studios
in einem Fünfzig-Millionen-Gebiet,
vom Territorium her beinahe so gross
wie ganz Westeuropa. Ausserdem
war der Hauptanziehungspunkt dieser

Filme das exotische Material und
die folkloristische Farbenpracht.
Wenn heute überhaupt Parallelen zu
damals zu ziehen sind, so am ehesten
äusserliche. Das Erstarken des nationalen

und religiösen islamischen
Selbstbewusstseins hat ein neues
Niveau erreicht. Nicht weniger wichtig
ist, dass Turkestan (die alte Bezeichnung

für Mittelasien) zu einer immer
selbständigeren politischen Kraft im
Kampf zentrifugaler und stabilisierender

Strömungen wird. Hier entsteht
ein Kino, das diesmal nicht museal-
folkloristisch ist, sondern lebendig,
zeitgemäss, vielfältig.
Der Ausbruch von schöpferischer
Energie ist besonders augenfällig in

Kasachstan, wo das Kino keine echte
Tradition hatte. Samenkörner des
aktuellen kulturellen Booms fielen auf
jungfräulichen Boden, und daraus
wuchs eine kräftige junge Saat, wie
sie das von Willkür und Nabelschau
ausgezehrte europäische Territorium
der GUS schon lange nicht mehr
hervorbringt.

Zugleich entwickelte sich die
kasachische neue Welle aber nicht ohne
europäischen Einfluss. Beinahe alle
ihre Regisseure studierten in Moskau,
und ihren Kern bildete eine Klasse der
Moskauer Kinoschule WGIK, die bei
dem Regisseur Sergej Solowjow
studierte. Dieser verwendete in seinem

Werk selbst asiatische Motive, ebenso

wie andere grosse Meister des
russischen Kinos, von Andrej Kon-
tschalowski bis Alexander Sokurow
oder Alexej German, der das Drehbuch

zum Film DER UNTERGANG
OTRARS schrieb. In den Filmen der jungen

Kasachen ist der Einfluss sowohl
der Moskauer als auch der Leningrader

Schule unverkennbar; direkte
Zitate aus den Arbeiten ihrer Lehrer
zeugen von Liebe und Dankbarkeit.
Dennoch ist das Wichtigste in diesen
Filmen eben das, was die Jungen von
ihren Lehrern unterscheidet. Sie wurden

vom Schicksal an eine historische

und geographische Schnittstelle
der Kulturen gesetzt und haben von
daher ein völlig anderes Weltempfinden.

Daher rührt auch die Natürlichkeit

ihres Selbstverständnisses in
einer Welt, die aus den Angeln ist; die
psychologischen Komplexe der
Stagnationszeit sind ihnen fremd. Ihr
Verhältnis zur Kultur definiert diese nicht
als einen heiligen Tempel oder - das
andere Extrem - als eine Festung, die
es zu zerstören gilt, sondern als ein
allgemein zugängliches Freilichtmuseum.

Sie, die Jungen, bewegen sich
in diesem Museum mit dem leichten
Schritt des zufälligen Touristen, des
Weltbürgers, der en passant flüchtige
Gerüche, Rhythmen und Empfindungen

aufnimmt.
Und so kommen in für wenig Geld
gedrehten, manchmal technisch
nachlässigen Filmen Figuren aus
spanischen Romanen, italienischen
neorealistischen Dramen oder aus
amerikanischen road movies zu neuem
Leben. Diese Erscheinung hat wenig
gemein mit den kraftlosen Übungen
westlicher Kinoreisender. Der post¬

moderne Westen ist hier auf der Ebene

des künstlerischen Unterbewusst-
seins zugegen. Der Osten dagegen ist
weder Dekorationsobjekt, noch steht
er für einen philosophischen
Anspruch oder für Zivilisationsflucht. Er
ist hier der natürliche Lebensraum,
der die Spuren aller historischen
Strukturen und Kataklysmen bewahrt
und doch schon unwiderruflich
modernisiert ist.
Das Sujet des Films ENDSTATION von
Serik Aprymow ist höchst einfach. Ein
Soldat kehrt aus der Armee in sein
kleines, abgelegenes Heimatdorf in
den Bergen zurück und betrachtet
das Leben seiner Dorfgenossen mit
neuen Augen - es ist monoton,
verschlafen und gleichzeitig rastlos, wie
im Vorgefühl globaler Veränderungen.
Noch vor Beendigung der Dreharbei-

KAJRAT

ten versuchten die Behörden im Dorf
Aksuat, sich dem Film in den Weg zu
stellen, und beschuldigten den Regisseur,

das wirkliche Leben ihrer
Gegend zu verunglimpfen. Inzwischen
zeichnet sich das kasachische Kino
im Vergleich zur finsteren, hysterischen

und apokalyptischen
Atmosphäre des neuen russischen Films
durch eine völlig andere Intonation
aus. Es gibt keine düstere Verzweiflung,

über ihm hängt keine vielschichtige

Bürde aus Ermüdung, Schuld
und Messianismus. In ihm wird nicht
der Tod kultiviert, nicht der Verfall
mythologisiert, nicht die Einsamkeit äs-
thetisiert. Obwohl das alles in den
Filmen vorkommt, gibt es in ihnen doch
auch Licht und Luft, die Romantik der
grossen Strasse, den Impuls des
Aufbruchs.

Die Handlung vieler Filme der neuen
Welle spielt in der kasachischen
Hauptstadt Alma-Ata. Dem aufmerksamen

kinematographischen Blick
enthüllte sie die Eigentümlichkeit
einer weiteren sowjetischen Megapolis,
einzigartig in ihrer Mischung von
Strukturen, Stilen und ethnischen
Gruppen. Die Architekturlandschaft
von Alma-Ata vereint ausgedehnte
räumliche Dimensionen und das An-

KAJRAT
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Kasachische Welle

denken an die Grösse der östlichen
Reiche mit der vorgetäuschten Gi-
gantomanie der kommunistischen
Bauweise und der wirren Anarchie der
Perestrojka. Die träge Zeitlupe der
traditionellen Rhythmen wird
gesprengt durch die nervösen Synkopen

von Industrialisierung, Emanzipation
und Urbanisierung. Genau so

erweist sich auch in den künstlerischen

Kinostrukturen die Überlagerung,

die Koexistenz der verschiedensten

Kulturmodelle als möglich; nicht
eklektisch, sondern vollkommen
organisch verleiht sie dem kasachischen

Phänomen seinen besonderen
Reiz.
In Amir Karakuiows Film DIE
UNRUHESTIFTERIN lieben zwei Brüder ein und
dasselbe Mädchen. Als der Film im

vergangenen Jahr in Venedig gezeigt
wurde, konnte er sich neben den vom
Sujet her ähnlichen Filmen aus Italien,
Frankreich und Belgien durchaus
behaupten. Karakulow verzichtet
beharrlich auf östliches Kolorit, er zeigt
den Alltag und die Umgebung
äusserst asketisch. Aber der Osten, zur
Türe hinausgejagt, steckt seinen
hinterlistigen Kopf am Ende durchs Fenster.

Der Film beginnt wie bei Truffaut,
entwickelt sich wie bei Antonioni und
endet in schroffen orientalischen
Parametern. Einer der Brüder geht fort,
der andere erstickt die Geliebte mit
einem Kissen. Der Versuch der weiblichen

Emanzipation ist ausserstande,
die männlichen Blutsbande aufzubrechen.

In Venedig wurde Karakulow zur Hoffnung

des sowjetischen Kinos erklärt.
Er wurde interviewt, man wollte erfahren,

was er über Bresson denke. Er
dachte überhaupt nichts. Die
französischen Lektionen (nicht nur, aber
vorwiegend französische) erwiesen sich
als unterschwellig aufgenommen,
irrational, aber ihre Präsenz war um so
offensichtlicher, als die Filmhelden
schlitzäugig und gelbgesichtig sind,
in trostlosen Baracken wohnen, Zwiebeln

essen und Milch aus Flaschen
trinken.
Wenn man Dareschan Omirbajew in
Locarno nach Bresson fragen sollte,
so wird er nicht schweigen. Omirbajew

ist Filmwissenschaftier, und da
ich Gelegenheit hatte, in seinem Kurs
am WGIK zu unterrichten, kann ich
bezeugen, dass er ein seriöser
Filmwissenschaftler ist, der sich sowohl
mit Bresson als auch mit Pasolinis
Arbeiten zur Filmlinguistik beschäftigt
hat. Im übrigen sind Regiedebüts von
Filmwissenschaftlern und Kinokritikern

(erwähnenswert ist noch DIE
GÄRTEN DES SKORPIONS / SADY
SKORPIONA von Oleg Kowalow) ein

ENDSTATION von Serik Aprymow

Charakteristikum von neuen Wellen,
aber ein absolutes Novum für das
sowjetische Kino. Dort berechtigt ein
spezielles Diplom zur Regiearbeit,
und Ausnahmen gibt es praktisch nie.
Heutzutage, bei der vielförmigen
Entwicklung der unabhängigen Filmproduktion,

ist das möglich geworden.
Omirbajew drehte zuerst den Kurzfilm
SCHILDE, eine traurige und komische
Novelle über die fanatischen Anhänger

indischer Melodramen. Kommerzielle

indische Filme sind eine beliebte

Unterhaltung in der
mittelasiatischen Provinz.
Auch in KAJRAT kommt das Motiv der
Kinomanie vor, ist hier jedoch vom
Regisseur eher an sich selbst und an
die Kenner gerichtet, die ohne

KAJRAT

Schwierigkeiten erraten, aus
welchem deutschen Film die in den Film
eingebauten Fragmente sind. Daneben

sind auch Szenen aus Alexander
Sokurows RETTE UND ERHALTE (SPASI
I SOCHRANI), einer freien Verfilmung
von «Madame Bovary», enthalten.
Damit stellt Omirbajew ein gewisses
System ästhetischer Koordinaten auf,

in das notwendigerweise auch Bresson

und Pasolini einbezogen werden.
Vom letzteren stammen die strenge
Einfachheit der "neorealistischen"
Landschaften und die wilden Gesichter

der jungen "Neobarbaren". Vom
ersteren stammt der Minimalismus
der in rein existentiellen Koordinaten
entfalteten Parabel. Auch die Erfahrung

der französischen nouvelle
vague ist auf beachtliche Weise
verarbeitet.

Die Geschichte selbst - das Leben
eines Jugendlichen aus der Provinz in
der Grossstadt - wird nicht erzählt,
sondern in ihrer physischen Konkretheit

gezeigt, enthält jedoch daneben
noch eine andere, metaphysische
Dimension. Der junge Kajrat durchläuft
die üblichen Stadien des Erwachsenwerdens:

Verlassen des Elternhauses,
Prüfungen, Arbeit, Begegnung mit
einem Mädchen, Kollision mit den
grausamen Gesetzen der männlichen
Gesellschaft. Er durchlebt eine soziale,

emotionale und existentielle
Katastrophe, hat in gewissem Sinne die
Grenze der realen Existenz, die Linie
des Todes, überschritten. Danach
kehrt er erneut ins Leben zurück, als
ein anderer, unwiderruflich erwachsen
geworden.
Der bescheidene Zauber dieses
Schwarzweiss-Films, der ausgewogene

Lakonismus im Schnitt, die
Ausdruckskraft der Strukturen und die
individuelle Intonation des Regisseurs
zeugen von dem Niveau, das das junge

kasachische Kino erreicht hat. Und
von seinen Perspektiven.

Die Übersetzung aus dem Russischen
besorgte Dorothea Trottenberg
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